
Akademietag am 28. März 2009 in Hamburg

Wer stolpert, fällt nach vorn!

Krisen in der Biografie von Kindern und Jugendlichen 
und wie wir damit umgehen können

Was es konkret für Lehrer und Eltern bedeutet, mit den Krisen und Nöten von Kindern und 
Jugendlichen heutzutage umzugehen, beschäftigte die Teilnehmer des Akademie-tages der 
Pädagogischen Akademie am Hardenberg Institut Heidelberg, der am 28. März in der Rudolf-
Steiner-Schule Hamburg-Wandsbeck stattfand. Olaf Koob (Mediziner), der unter anderem während 
seiner langjährigen Arbeit in der Heilstätte „Sieben Zwerge“ (Drogenklinik) prägende Erfahrungen 
sammeln konnte, schilderte besondere Erscheinungen und Entwicklungen und gab wertvolle 
Anregungen, diese in ihren jeweiligen Ausprägungen zu erkennen: 

• Formen der Nervosität können als Zeichen gesehen werden, dass „das Ich nicht mehr Herr 
im Hause ist“: das, was im Menschen früher eine Einheit bildete, bricht heute auseinander, 
so dass Denken, Fühlen, Wollen im Ungleichgewicht sind (Steiner: „Entkoppelung“); bei 
ADS sind Wahrnehmung und Bewegung nicht im Einklang.

• Wenn „mitgebrachte Fähigkeiten“ (Talente) nicht entfaltet und gelebt werden können, 
bleiben diese unerkannt als Sehnsuchtskräfte (Steiner: „gestauter Wille“) da, es bestehe dann 
die Tendenz zur Sucht/Selbstzerstörung oder führt (vornehmlich bei Jungen) zu 
„Rebellentum“.

• Kinder (bis zur Pubertät) brauchen so viel „Nahrung“ (seelisch-geistig), dass sie künftig, 
insbesondere auch in Krisenzeiten, davon seelisch zehren und sich aus eigenen Kräften 
wieder aufrichten können; sie bauen sich daraus ein stabiles Fundament, das später also 
ruhig auch mal wackeln kann. 

• Im Jugendalter brauchen sie Ideale, d. h. für mich: wie gehe ich als Vorbild mit Krisen um 
und wie erarbeite ich mir geistige Fähigkeiten, so dass die Jugendlichen in mir einem 
Menschen begegnen, der sich selbst entwickelt (vgl. dazu Steiners Anregungen zur 
Selbsterkenntnis und Selbsterziehung).

• Um die verborgenen, schlummernden Impulse hervorzulocken ist es wichtig, „wahre 
Fragen“ zu stellen und den Jugendlichen nicht Antworten zu geben auf Fragen, die sie gar 
nicht gestellt haben.

• Alles Intellektuelle ist „tot“, d. h. wie kann ich als Lehrer die „Stoffe“ (Lerninhalte) so 
lebendig darbieten, dass diese von den Schülern nicht nur mit dem Kopf, sondern mit dem 
Herzen aufgenommen werden und sie keine „Ersatzstoffe“ brauchen? 

• Für die Ichfindung ist es wichtig, während der Pubertät auch die „Schattenseite der Seele“ 
kennen zu lernen und „Niederes“ (Drogen, Selbstgenuss, Steiner: „Macht und Erotik“) nicht 
zu unterdrücken, sondern in ein Höheres zu veredeln; 

In den einzelnen Arbeitsgruppen wurden diese und weitergehende bzw. spezifischere Betrachtungen 
anhand detaillierter Fälle aus dem medizinischen, schulischen oder familiären Alltag, aber auch in 
Form von Übungen für pädagogische Sensibilität aufgegriffen. So wurde beispielsweise die 
besondere Situation von Jungen geschildert (Gruppe von Ulrich Meier): diese erleben die 
Diskrepanz zwischen innerem und äußerem Menschen besonders intensiv: Jungen möchten eine 
zarte Innerlichkeit entwickeln, diese wird aber oft durch rüpel- oder flegelhaftes Gebaren zugedeckt 
(Rebell bzw. stille Existenz).



Zu wünschen ist also, dass wir den Kindern und Jugendlichen in ihren schwierigen und gleichsam 
für ihren weiteren Lebensweg so wichtigen Entwicklungsphasen beistehen, sie begleiten und 
moralisch stützen. „Wegen Umbau geschlossen“ – das ist nur das rätselhafte äußere 
Erscheinungsbild, von dem wir uns „müde“ abwenden, dem wir uns aber auch mit Wohlwollen, 
wachem Interesse und Enthusiasmus zuwenden können, wollen wir das Innere wirklich 
wahrnehmen.  

Bericht von Natalie Koerner, Heidelberg 8. Mai 2009
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